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Alirrkrnnnntz brr llkrainr durch den Jirrbunb.
Die freie Ukraine.

Brest - Litowsk . 3. Febr . (W .T .B .) Nach der gro-
ffen Rede des Vertreters der Ukraine gegen die Politik der
Lenin -Trotzkischen Regierung und deren verderblichen Ein-
-jüijj auf die Verhältnisse in der Ukraine gab der Vorsitzende
der österreichisch-ungarischen Delegation Gras Czernin  fol¬
gende Erklärung rnr Namen der Delegation ab : ,,Im ' Namen
der Delegationen der vier verbündeten Mächte  beehre
ich mich, zu der abgegebenen Erklärung der ukrainischen Dele¬
gation folgendes auszuführen : Wie bekannt , hat der Vor¬
sitzende der ukrainischen Delegation Staatsmipister Holubo-
wytsch in der Plenarsitzung vom '10. Januar 1918 erklärt,
die ukrainische Volksrepublik nehme, fußend auf dem zweiten
Universal der ukrainischen Zentralrada vom 7./20 . November
1917 , ihre internationale Eristenz wieder aus „ und trete " in
vollem Umfang der ihr aus diesem Gebiet zukommenden
Rechte in internationale Beziehungen ein. Mit Rücksicht
hierauf halte es die Regierung der ukrainischen Volksrepu¬
blik für ihr Recht, „ auf den jetzigen Friedensverhandlungen
eine selbständige Stellung einzunehmen " . Hierauf habe ich
in der Plenarsitzung vom 12. Januar 1918 namens der
vier verbündeten Mächte folgende Erklärung abgegeben:
„Wir erkennen die ukrainische Delegation als
selbständige Delegation und als bevollinäch-
tigte Vertreter der selbständigen ukrainischen
Volksrepublik  an ." Im Hinblick auf die veränderte
Stellung , welche der Vorsitzende der russischen Delegation in
der Plenarsitzung , vom 30 . Januar 1918 in dieser Frage
eingenommen hat . wonach nur solche Abkommen mit der
»Mraine anerkannt und aktiviert werden könnten ^ welche durch
die Regierung der föderativen Republik Rußland formell
bestätigt seien, geben die Delegationen der vier oerbOndeten
Mächte angesichts des eben dargelegten Standpunktes der
Delegation des Kiewer Volksministerrats folgende Erklä¬
rung ab : t !

, „Wir haben keinen Anlaß,  die in der Plenar¬
sitzung vom 12. Januar 1918 erfolgte Anerkennung
der ukrainischen Delegation als einer selbständigen Dele-

< gation und als einer bevollmächtigten Vertretung der
ukrainischen Volksrepublik zurückzunehmen oder einzuschrän¬
ken. Wir sehen uns vielmehr wieder ver¬
anlaßt , die ukrainische Republik schon jetzt
als unabhängigen , freien und souveränen
Staat anzuerkennen , der in der Lage ist,
selbständige internationale Abmachungen

, z u t r e f f e n."

Deutscher - Ts <«eSvevicht.
' Großes Hauptquartier,  2 . Febr . (W .T .B.
Amtlich .)
> Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

Der erste Generalqvartiermeister: Ludendor sf.

ArtilleriekLmpfe an  den Fronten.
Großes Hauptquartier,  3 . Febr . (W .T .B.

Amtlich.) ' > ^
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Keonpri «! RuppreHt
, An der flandrischen Front kam es am Nachmittag zwischen
dem Houthoulster Walde und der Lys zu lebhaften Artillerie-
kämpfen. Auch in der Gegend von L̂ens , „beiderseits der
Sarpc und westlich von Cambrai lebte die Feuertätigkeit
zeitweilig auf . Bei Monchy wurde ein starker Erkundungs-
Dvrstoß der Engländer abgewiesen.

Heeresgruppe Deutsche , Keouprins
und

Hesr «,grupp « AlVreHt.
Am Offe-Aisne -Kanal ließen die 'Franzosen bei einem

gescheiterten Unternehmen Gefangene in unserer Hand . Längs
der Ailette , im Abschnitt von Reims , auf den Maashöhen
und am Hartmannsweilerkops vielfach Artillerietätigkeit . Un¬
sere Infanterie brachte von Erkundungen aus ffem Ostufer

der Maas und nördlich von Badonoillers einige Franzosen
zurück.

Italienische Front
Lebhafter Feuerkampf auf der Hochfläche von Asiago.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.

Ter erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
Der Abendbcrtmr

Berlin,  3 . Febr ., abends . (W .T .B . Amtlich .)
Von den Kriegsschauplätzen nichts neues.

GrotzeS englisches Kriegsschiff gesunken.
Haag,  3 . Febr . Hier traf eine von neutraler Seite

stammende Nachricht ein, daß am 26 . Dezember ein großes
englisches Kriegsschiff , das von einigen Torpedojägern be¬
gleitet war , in der Nähe des Kriegshafens Firth of Forth
auf eine Mine lief und sank.

6 Dampfer versenkt.
Berlin,  2 . Febr . (W .T .B . Amtilch .) Dicht unter

der englischen Ostküste wurden durch unsere U-Boote bei
starker Bewachung und Gegenwirkung kürzlich sechs Dampfer
sowie der englische Schlepper „Desire " mit zwei Motor-
leichtern oersenkt. Die Dampfer waren fast durchweg tief
beladen , einer von ihnen mit Holz.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Ein englischer Truppentransportdampfer
torpediert.

London,  2 . Febr . (W .T .B .) Der bewaffnete eng¬
lische Truppentransportdampfer „ L o u v a i n" wurde im öst¬
lichen Mittelmeer am 21. Januar torpediert . Das
Schiff sank.  7 Offiziere und 217 Man » sind ertrunken.

Var Ende der Streikbewegung.
Nach den heute vormittag eingelausenen Nachrichten aus

allen Teilen des Reichs haben die Ausständigen fast überall
die Arbeit wieder aufgenommen . Bereits .am . Samstag
machte sich ein sichtbares Abflauen bemerkbar . Man kann
die Bewegung im allgemeinen als beendet ansehen.

Kühlman » und Czernin in Berlin.
Staatssekretär Kühlmann  und Minister Czernin

sind zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

Moskau —Berlin.
London,  2 . Febr . (W .T .B .) Die „ Times " erfährt

aus Petersburg vom 31 . Januar : Die Herstellung direkter
telegraphischer Verbindung zwischen Moskau und Berlin wurde
angeordnet . - i

Eine Kriegserklärung der polnische« Legionen.
Laut „ Basler Nachrichten" berichtet Havas aus 'Kiew:

der Kommandant der polnischen Legionen hat dem Haupt¬
quartier der russischen Westfront amtlich zur Kenntnis ge¬
bracht . daß er sich mit den Marimalisten im Kriegs¬
zustand  befindlich betrachte.

Die russische« Klöster.
Stockholm,  1 . Februar . Nach einer Havasmeldung

sequestierte das Volkskommissariat das Alerander -Newski-
Kloster mit allem beweglichen und unbeweglichen Eigentum und
ließ die Mönche des Klosters ausweifen . Nach einem auf-
gestellten Verzeichnis beträgt das Klostereigentum 2 Mll.
Rubel . Laut „Nowaja Shisn " zählt Rußland 42 000 Kir¬
chen und 1000 Klöster mit zusammen über 3 Millionen
Deßjatinen Grundbesitz, der, wie gemeldet , als .Staatseigen,
tum erklärt werden soll. . s.

Eine Vergelt »«gsmaßregel.
Berlin,  3 . Febr . (W .T .B . Amtlich.) Zu der in der

deutschen Presse gemeldeten Verurteilung der englischen
Fliegerleutnants  Scholtz und Wookey wird noch fol¬
gendes berichtet : Seit mehr als zwei Jahren werden von
englischen Offizieren Flugschriften aufreizenden Inhalts Hinter

den deutschen Linien äbgeworsen , um durch wörtliche und
bildliche Schilderungen des guten Lebens der deutschen Gefan¬
genen in England unsere Truppen zum Ueberlaufen zu ver¬
führen . Da bereits im März 1916 zwei deutsche Offiziere:
von der Entente wegen des Abwurfs von Flugblättern vor
ein Kriegsgericht gestellt und zum Tode verurteilt worden
waren , ein Urteil , das später allerdings in lebenslängliche
Zwangsarbeit umgewandelt worden ist, da ferner Frank¬
reich angekündigt hat , es Würde deutsche Fliegeroffiziere,
die Flugschriften hinter den französischen Linien abwürfen,
bei Gefangennahme vor em Kriegsgericht stellen, wurden
als Vergeltungsmaßregel nunmehr die beiden englischen Flieger
vor ein deutsches Kriegsgericht gestellt . Sie wurden des
vollendeten Kriegsverrats für schuldig  befun¬
den und zu zehn Jahren Zuchthaus  verurteilt.

Japan und Amerika
Aus Een ) meldet die „ Deutsche Zeitung " : Trotz der

Erklärungen Washingtons , daß vorerst nur Lebensmittel und
Kohlen statt Soldaten nach Europa befördert werden sollen,
meldet die Armeeausgabe der „ Chicago Tribüne ", die in
Frankreich erscheint, daß die Vereinigten Staaten militärisch
gewaltig weiter rüsten . Einerseits wird behauptet , dies ge¬
schehe, um desto wirksamer im Jahre 1919 auf dem euro¬
päischen Kriegsschauplatz einzugreisen , anderseits aber wird
der wahre Grund dieser Rüstungen auf .die immer drohendere
japanische Gefahr zurückgesührt. Peinliches Aufsehen in Âme¬
rika verursachten die jüngsten Meldungen aus Tokio , wo
ein Dutzend amerikanischer Zeitungsberichterstatter verhaftet
und aus Japan ausgewiesen wurden , weil sie berichteten,
daß die wirklichen Bestände des japanischen Heeres in diesem
Jahre auf 25 anstatt 13 Armeekorps gebracht werden . Noch
peinlicheres Aufsehen erregte in Amerika der jetzt allgemein
veröffentlichte Bericht über eine Kasinorede des japanischen
Generalleutnants Tanata in Schanghai , wo dieser Offizier
offen seine Bewunderung für die deutsche
Kriegsführung,  Regierungsordnung und die opferfteu-
dige Ausdauer des Volkes aussprach.

Neutrale Auffassung über
die Räumung der besetzten Gebiete

Der militärische Mitarbeiter der „ Basler Nachrichten",
Oberst Egli , veröffentlicht einen Artikel über die militärischen
Grundlagen der Friedensverhandlungen im Offen . Er weist
u. a. darauf hin , daß Rußland durch bie militärischen Siege
der Mittelmächte und durch die Arbeit der Bolschewiki wehr¬
los gemacht sei und nicht mehr daran denken könne, einen
ernsten Widerstand zu leisten. Egli 'betont dann , daß die
Mittelmächte die besetzten Gebiete nicht räumen dürfen . Rein
militärisch betrachtet , wäre , so führt Egli aus , ein Rückzug
ihrer Truppen aus den besetzten Gebieten mit so bedeutenden
Nachteilen verbunden , daß er als ausgeschlossen anzusehen
sei. Die jetzigen Stellungen feien sorgfältig und mit großen
Mitteln ausgebaut worden , so daß sie mit verhältnismäßig
schwachen Kräften gehalten werden könnten . Jetzt sei das
ganze Gebiet ausgebaut und wirtschaftlich ausgenützt , wie
nie unter der Rusjenherrschaft . Zehntaufende aus Deutsch¬
land gelieferte landwirtschaftliche Maschinen feien heute in
den besetzten Gebieten . Die Vorarbeiten für die Ernte im
Jahre 1918 seien bereits mff militärischer Hilfe gemacht.
Allerdings geschehe das nicht allein wegen der Bevölkerung der
besetzten Gebiete , sondern vor allem im efgenen Interesse.
Die Ergebnisse der Ernte , d-e die Bevölkerung nicht zu ihrem
Unterhalte gebrauchte, seien von den Militärbehörden zum
eigenen Nutzen und für die Heimat verwendet worden . Darauf
würden und könnten sie bis zum endgültigen Friedensschluß
nicht verzichten. Bis jetzt hätten die Bolschewiki nur zer¬
stört und verbraucht , aber noch nichts geschaffen und ge¬
sammelt . Solange die Russen selbst den Abschluß des Frie¬
dens verzögern, hätten die Mittelmächte gewiß keinen Grund,
auf die für sie in der jetzigen Lage noch recht wertvollej
Arbeitskraft der russischen Kriegsgefangenen zu verzichten,
deren Ausscheiden aus dem Wirtschaftsleben stellenweise recht
unbequem wäre . Politisch möge eine baldige günstige Be¬
endigung der Verhandlungen von Brest -Litowsk gewiß für
Deutschland und Oesterreich-Ungarn von großem Nutzen fein.
Im übrigen habe aber der Friede mit dem entwafsneten
Rußland lange nicht mehr die materielle Bedeutung wie,noch
vor einem halben Jahre , ivbald es gelinge , das Abkommen
mit der Ukraine endgülfig zu machen.

Crotzkis Rsvolut’onswabn.
Die Gespräche von Brest -Litowsk sind wieder in vollem

Gange . Abermals bemühen sich die Unterhändler der Mittel¬
mächte, die wichtigsten der dringend notwendigen Fragen sach¬
lich zu stören, um so chnell wie möglich zu ihrer Klärung
und, wenn es geht, zu einem Abschluß zu kommen. Mach wie



i ' or aber verbeißt sich Herr Trotzt ! in den Wahn , bäß es
ihm gelingen wird , die russische Revolution auszudehnen und
auf dis Mittelmächte , zugleich auf Frankreich und England
überspringen zu machen . Er hat nie einen Zweifel daran ge¬
lassen . daß es ihm beinahe körperliches Unbehagen bereitet,
mit den Vertretern der kaiserlichen Regierungen zu verhan¬
deln . Und einigermaßen offen hat er von vornherein er¬
klärt , daß er sich für den Messias des großen Weltkladdera¬
datsches hält und daß allein durch solchen allgemeinen Um¬
sturz der Frieden sowohl für Rußland wie für die übrigen
am Kriege beteiligten Länder kommen könne . Trotzki ist
sozusagen vom Revolutionswahnsinn besessen . Wo sich irgend
em festes staatliches Gebilde organisiert , da schickt er seine
rote Garde , daß sie zerstöre und die Freiheit der Völker,
von der er dauernd deklamiert , durch die D 'ktatur der bru¬
talen Gewalt ersetze. So hat er bisher alle Versuche der
russischen Randvölker , sich aus 'dem Chaos herauszuretten,
und wieder eine bestimmte staatliche Form zu gewinnen , nieder¬
zukämpfen und auszurotten versucht . Mit Finnland ver¬
fuhr er so und nicht anders mit der Ukraine , den Weißrussen
und den Esten hat er gleichermaßen hart zugesetzt . Das
Schicksal Finnlands ist besonders tragisch . Anfangs schien es
so , als würde die marimalistische Regierung eine Selbst¬
ständigkeitserklärung dieses hochentwickelten Landes dulden.
Bald kamen die Revolutionssoldaten , verrieben die frisch
eingesetzten Verwaltungen und übten darüber hinaus Ge¬
walt und Raub . Die Methode , mit der Trotzki jetzt in Brest-
Litowfk der Ukraine gegenübertritt , ist von der gleichen ge¬
walttätigen Art . Tr will nicht dulden , daß die Ukraine,
die keine Neigung hat , ihre wirtschaftlichen Bedürfnisse und
ihre praktischen Absichten zur möglichst baldigen und end¬
gültigen Ueberwindung des Kriegszustandes um leerer Phrasen
willen zu opfern , mit den Mittelmächten zu einem Ausgleich
kommt ; er verbietet der Ukraine , für sich selbst zu reden
und zu handeln und behauptet schlankweg , daß nur die ma .ri-
malistischen Kreise im Namen der Ukraine reden dürften.
Das Mittel ist probat . Gibt es irgendwo eine marima-
kistische Gruppe , so erklärt Herr Trotzki , daß nur diese über
das betreffende Land verfügen dürfe , daß alle übrigen Orga¬
nisationen landesfeindlich und volksgefährlich seien . Niemals
hätte der Zarismus schlimmer verfahren können , nur mit
dem Unterschied , daß Herr Trotzki noch gründlicher ver¬
fährt , indem er die niarimaliäychen Herde in den einzelnen Län¬
dern fördert , dann rundweg erklärt , daß sie allein das Ver-
fügungsrccht über das Land , dessen Freiheit und dessen Ent¬
schließungen haben . Alles yndere hat zu schweigen oder
wird , wenn nötig , durch Bajonette zum Schwwgen gebracht.
Da Herr Trotzki es nicht will , ,ock die Ukraine nicht »u dem
Frieden kommen , den sie sich selbst wünscht , weil sie ihn für
notwendig und zugleich für möglich hält . Am Terror des
Herrn Trotzki soll alles scheitern , was ihm rn feinen Welt-
revolutionswahn nicht hineinpaßt . Man kann wirklich ge¬
spannt sein , wie lange sich die Völker Rußlands , aber auch
die Staatsmänner der Mittelmächte diese an Unfug grenzende
Taktik gefallen lassen.

für das  gleiche Wahlrecht —
gegen seine Verschleppung.

Eine große Anzahl führender nationalliberaler Politiker
aus dem Lande hat eine Kundgebung erlaßen , die sich für
das gleiche Wahlrecht und gegen jede Verschleppung der
preußischen Wahlreform ausfxricht . Unter den Unterzeich¬
nern sind viele Vorsitzende nationalliberaler Bezirksoerbande,
die Reichstagsabgeordneten Dr . Böhme und Dr . Paasche,
Haupfschristleiter nabonalliberaler Zeitungen , angesehene
Männer aus Wissenschaft , Handel und Industrie , sow -e
Männer von dem Rufe des Majors von Parseval und viele
andere . Wenn es richtig ist , daß bei der nationallrberalen
Landtagsfraktion der Name gilt , so müßte man dieser Kund¬
gebung den stärksten Erfolg Voraussagen . Zweifellos „ t sie
eine Folge der schwerindustriellen Einwirkungen , die bisher
die Haltung der nationalliberalen Preußenfraktion bedauer¬
lich stark bestimmt haben . Diesen Einflüssen war es zuzu¬
schreiben . daß . nur ein Teil der nationalliberalen Landtags¬
abgeordneten sich für das gleiche Wahlrecht aussprach und
daß der Fraktionsoorsitzende Dr . Lohmann den,Vonchlag
machte , zuerst die Herrenhausvorlage im Ausschuß ,n Angriff
«u nehmen . Dieses Verhalten rief den peinlichen 'Lindruck
einer beabsichtigten Verschleppung hervor , und der Aufruf
beweist , daß selbst führende Parteifreunde des Herrn Lohmann
sich dieses Eindrucks nicht erwehren konnten.

Der Aufruf ist in hohem Maße geeignet , den Natioiral-
liberalen zu einer starken Volkstümlichkeit , zu verhelfen . Die
Voraussetzung dabei ist allerdings , daß die Landtagsfraktion

Die € bre der Creuendorfs.
Roman von L » la Stein.

(Nachdruck verboten .)

„Gott ." sagte sie lässig , „ ich finde ihn nett Er gefiel
mir in Deutschland schon gut . Und er tut mir leid . Er lebt
hier ganz , allein , hat niemals eine Freude , eine Zerstreuung.
Darum will ich ihn in unser Haus ziehen . Wenn es dir
nicht paßt , deinem Sekretär in unserem Hause zu begegnen,
dann mache ihn doch zum Prokuristen , Mark , vielleicht er¬
scheint er dir dann gesellschaftsfähiger ." .

William Kelsey lachte hell aus . Er fühlte flch einmal
wieder geschlagen . Als er aber sah , wie tief verstimmt fern
Schwiegersohn war , da versuchte er es noch einmal , Maud
fumzustimmen . _ . t .. , f .

Tu mir die Liebe , Darling , und schicke dies« Einladung
Nicht "ab . Du siehst doch, wir wünschen es beide nicht , diesen
Herrn von Treuendors hier zu sehen . Unserem gemeinsamen
Munich kannst du dich doch wohl nicht versagen.

„Es tut mir leid , Papa, " sagte seine schöne Tochter und
griff nach dem Obstkorb , um sich einen Psirfisch zu schälen,
„aber die Sache ist nicht mehr rückgängig zu machen . Ich
habe stets eingeladen , wen ich wollte , ich konnte unmöglich
ohnen , daß du und Mark mir Schwierigkeiten machen würdest.
Die Einladungen sind bereits verschickt und nicht mehr rück¬
gängig zu machen ."

Und dann zerlegte lie ruhig ihren Pfirsich und war inner¬
lich froh , daß sie die Karten abgesandt hatte und dre
Männer sich ihr nun fügen mußten . Denn sie wollte Joachim
von Treuendorf in ihrem Haufe sehen , sie wollte es ! Und
hatte darum erst geyandelt , und dann gesprochen.

Kehey schüttelte den Kopf , ein bißchen mißbilligend
und doch auch ein bißchen bewundernd über Mouds Selbst¬
ständigkeit , die ihm immer von neuem imponierte . Er wandte
sich zu seinem Schwiegersohn.

So sind die Frauen , Mark ! Ihren Launen müssen wir
UNS füllen , dagegen kommen wir doch nicht aus . Gegen den
Dichchädel , den meine Tochter hat , kannst selbst , du nichts
machen ." ' »

27 )

den Baum nicht knickt, bevor er Früchte tragen konnte . .Aei
ihr ruht darum jetzt ein großes Maß von Verantwortung,,
nicht nur gegenüber dem Staate und dem Volke , sondern auch
gegenüber der eigenen Partei . Niemand weiß noch , wie die
gegenwärtige Streikbewegung ausgehen wird . Das eine aber
erscheint sicher, daß besonders die Unabhängige Sozialdemo¬
kratie an ihren Folgen schwer zu tragen haben wird . Die
sozialdemokratische Mehrheitspartei hat geglaubt , sich dem
Ruse nach Mitleitung des Streiks nachträglich nicht ent¬
ziehen zu dürfen . Aber der größte Teil der Arbeiterschaft
und auch der sozialdemokratischen Arbeiter hat sich dem Streik
ferngehalten , und dieser Teil wird jetzt in erheblichem Maße
die Gefahren der sozialdemokratischen Politik erkennen . Dort
liegt für die liberalen Parteien über Nacht ein breites Feld.
Zeigen sie sich im Sinne des nationalliberalen Aufrufs bereit,
nachdrücklich -für das gleiche Wahlrecht und gegen seine Ver¬
schleppung einzutreten , so werden sie sich weitgehendes Ver¬
trauen in den Massen erwerben . Auch für die Zentrums¬
partei gilt hier das gleiche . Es zeigt sich jetzt , wie recht der
notionalliberale Führer und jetzige Vizepräsident des preu¬
ßischen Staatsministeriums hatte , als er darauf hinwies,
daß die bürgerlichen Parteien sich das Vertrauen der Rsichs-
rugswähler erhalten müßten . Wie leicht sich dieses ver¬
scherzt , hat der Stichwahlausgang in Bautzen -Kamenz den
Konservativen gezeigt . Die Nationalliberalen können in Preu¬
ßen sehr erheblich auf Kosten den Konservativen gewinnen,
wenn sie zu einer volkstümlichen Politik zurückkehren . Das
haben die überraschenden Erfolge bei den letzten Reichstags-
wohlen im Osten bewiesen . Ihre preußische Zukunft hängt
darum von ihrer Landtagsfraktion ab , das haben die Urheber
des Aufrufs klar erkannt . D . N . V.

Lokaler und  vermisster Ceil.
Limburg,  den 4 , Februar 1918

Tapferes Leben.
Dem h mmlischen Vater »,n » erzen vertrau ' n,

den Nächsten licben,
an - sich -selbst Zucht üben , —

das heißt : sich ein tapferes Leben bau 'n!
W a r m u t h.

Dauerndes Glück , stichhaltende innere Bereicherung ist
nicht zu gewinnen durch Entleerung des Lebens von Aufgaben
unv Pfl chren , s»ni>:rn in dem Maße , als wir iür andere da
sind , austeilen , schaffen , weil nur dann anck, das Leben der
anderen zu uns kommt , sich uns mitteilt und uns reich m,cht.

Gertrud Biiumer.

Lc ' devd nicht klagen,
verzichtend wagen,
dem Schein n cht trauen,
doch freud g schauen,
schaffm und bauen.
Versuch ' es , und kann es nicht ganz gelingen:
So viel du vermagst , es doch zu zwingen,
soo el ragst du aus Zeit und Schein
empar in die Ewigkeit hinein

Frie dr . Th . Bischer.

*** Auszeichnung.  Dem Leutnant d . R . Hans Boy,
Führer einer Min 'enwerfer -Kompagnje , ist der Hohen-
zollernlche Hausorden  verliehen worden . Der alio
Ausgezeichnete ist ein Sohn des Herrn Regierungsrat Boy
dahier . -

*, Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie.
Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse 237 . Lotterie muß
bei Verlust des Anrechtes spätestens bis zum Mittwoch den
6 d . Mts ., abends 6 Uhr erfolgen . Auch müssen die Frei¬
lose zur 2 . Klasse unter Rückgabe der Gewinnlose 1 . Klasse
bis zum vorerwähnten Termin eingefordert sein.

ci Etwas vom Tabakbau.  Der Tabak gehört
mit der Kartossel zu den Nachtschattengewächsen . Während
die Kartoffel das weitverbreitetste Nahrungsmittel geworden
ist ist der Tabak das weitverbreitetste Eenußmittel ge¬
worden . Konnten einsichtsvolle Fürsten mit vielen Bemü¬
hungen nur langsam die Kartoffel einsühren , so bürgerte
sich das Tabakrauchen , - schnupfen und -kauen trotz strenger
Tabakverbote schnell ein . Die Gesamtproduktion des Tabak¬
schätzte man vor dem Kriege auf mehr denn 20 Mllionen
Doppelzentner ; davon entfielen auf Deutschland nur 10 Proz.
In Deutschland rechnete man auf den Kopf der Bevölkerung

eineinhalb Kilogramm im Verbrauch . Während des Krieges
find wir fast nur auf unsere heimischen Bestände angewiesen,
die natürlich nicht ausreichen , den Bedarf zu decken, zumal
cs durch den Krieg noch mehr Raucher gegeben hat . Somit
entstand der Tabatmangel und mancher leidenschaftliche
Raucher mußte mehr oder weniger das Rauchen einstellen.
Mancher hat auch in erfinderischer Weise nach Tabakersatz
gesucht . Dabei muß freilich auf die leidende Mitwelt ge¬
achtet werden , wenn allerhand liebliche Gerüche aus der
alten Tabakspfeife entweichen . Viele haben auch in den
vergangenen Fahren Proben gemacht , um in unserer Gegend
Tabak anzubauen . Von einem solchen Tabätpflanzer sollen
nachstehende Winke gegeben werden . Der Tabassame muß
frühzeitig (im März ) in einen Tops oder Mistkasten gesät
werden . Er verlangt genügend Wärme , gute Düngung und
ausreichende Feuchtigkeit , Die jungen Pflanzen muß man
vor den Würmern schützen ; denn diese Fressen mit Vorliebe
an den Pflänzchen . Würmer kann man abends ode? nachts
bei der Laterne ablesen . Im Juni und Juli werden dann
die jungen Pflanzen in den sorgfältig vorbereiteten Boden
verpflanzt . Der Boden muß schon im Herbste genügend
gedüngt worden sein . Frischer Stallmist .ist schädlich für
den Tabak . Dagegen ist stark verrotteter Rindoiehmist , Ge¬
flügelmist , Ammoniak und Kali zu empfehlen . Oesteres
Jäten und Behäufeln ist nötig . Dabei muß der Boden ziem¬
lich feucht gehalten werden . Ilm große Blätter zu erhalten,
raubt man der Pflanze die Seitentriebe , die Diebe , heißen,
ebenso werden nach entwickelter Blüte die Spitzen mit den
Blüten entfernt — man köpft die Pflanze . Auch können die
untersten Blätter abgeschnitten werden . Ist die Pflanze voll
entwickelt , so werden die Blätter abgenommen . Diese reiht
man in Schnüre und hängt sie in schattige aber luftige Räume
aus . Sind sie vollkommen trocken , Zo werden sie mit Salz¬
wasser angeseuchtet und aus Haufen geschichtet , oder bei klei¬
neren Mengen in einen Topf oder Kasten gesetzt , damit sie
gären . Vor allen Dingen muß der Tabak sauber gehalten
werden , damit die Gärung nicht verzögert wird . Rach mehr¬
maligem Umsetzen werden die Blätter wieder getrocknet und
vielleicht noch mit etwas Zuckerwasser schmackhafter gemacht.
— Wer Tabak anpflanzen will , muß sich aber auch mit der
Anpslanzungsbesteuerung vertraut machen.

a . Miehlen , 1. Febr . Der Kriegsfreiwillige Forstgehilfe
Herm . Wöll,  Sohn des Ziegeleibesitzers Herrn Wilh.
Wöll von hier steht seit Kriegsbeginn vor dem Feinde . Den
in unzählige Gefechte als Patrouillenführer entsandten ge¬
wandten Jägersmann belohnten bereits das Eiserne Kreuz
2 . Klas 'e und die Beförderung zum 'Oberjäger . Nunmehr
ziert die Brust dieses Helden das Eiserne Kreuz e r st e r Klasse
und die bulgarische Tapferkeitsmedaille . 'Herr Wöll führte
eine äußerst schwierige , dabei großzügig angeordnete Erkundung
glänzend aus . ,

— Runlel , 1 . Febr . Zu Ehren des Kaisers hat man
hier an seinem Geburtstage anstatt Konzerte und sonstige
Feiern abzuhalten , eine Sammlung für deutsche Soldaten¬
heime ai , der Front veranstaltet , ' welche die Summe von
205,95 Marr 'ckcgab. , r

* 40 000 wertlose Erfindungen.  Auch Edison,
Amerikas klügster Erfinderkopf , hat kein Mittel gegen die
U -Boote ausfindig machen können , aus dem einfachen Grunde,
weil es unmöglich ist, em solches Mittel zu erfinden . Mit
diesem Gebiet befaßt (ich auch der bekannte Marmemitar-
beiter des „ Daily Telegraph " , Archibald Hurd , der am 4 . Ja¬
nuar schreibt : „ Seitdem die Vereinigten Staaten in den
Krieg eingetreten sind , sind dem Marinedepartement nicht
weniger als 40 00Ö Vorschläge zur Abwehr von U -Booten
gemacht morden . Aber alle waren wertlos . Der „ Scien-
tijic American " , der u . a . eine ausführliche Beschreibung der
Verwendung von Retzen gebracht hat , hat auch auf die Unzu-
länglichieir anderer Schutzmaßregeln hingewiesen . So z. B
das Auswerfen von Netzen , Stahlplatten und anderer Schutzs
Vorrichtungen , die den Torpedo auffangen sollen . Ich bin
überzeugt , daß man die Wissenschaften nur mehr unter¬
stützen müßte , damit sie ein geeignetes U -Bootabwehrmittel
erfinden . Bis jetzt jtnb aber für diesen Zweck erst 80 000
Mart,d anstatt 80 Millionen Mark ausgegeben worden ."
Im englischen Oberhause wurde vor wenigen Tagen an die
Regierung die Anfrage gestellt , ob sie einen Preis von
2 Millionen Mark für eine Erfindung gegen U -Boote aus-
fetzen wolle , worauf diese sich zustimmend äußerte . Gönnen
wir den Engländern und Amerikanern dieses Vergnügen und
den „ Erfindern " ihr Geld ! Ebenso wenig wie Wasserbomben
künstlicher Nebel , Netze , Geleitzüge und Bewachungsdienst

es
Mart Tryon lächelte etwas gequält . Und dachte , daß Als er dann am Abend vor dem etwas verwitterten

anders werden müsse , ganz anders , wenn Maud erst sein Renaissance -Palais Kelseys in der Fünften Avenue stand,
~ " 1 ww — is - f» da befchlrch doch wieder eine leise Freude sein Herz . Und eine

leise Erwartung . . . .
Weib märe . Er sehnte diese Zefl herbei . Aber vorläufig
mußte er schweigen und sich fügen , wenn er es mcht mit ihr
verderben wollte . t J ’ wr . , . .,

Er sah das kampfbereite und trotzige Kichern rn ihren
schönen Augen . Sie würde nicht nachgeben , heute nicht.
Später würde es — vielleicht — anders fern . _

Aber er mußte schweigen . Und er schwieg.
Doch er blieb verstimmt.

< e.
Joachim von Treuendorfs erste Empfindung , als er

Maud Kelseys Brief in den Händen hielt , war Freude ge¬
wesen . Denn deutlicher , als sie es bisher getan , zeigte sie
ihm durch ihre "Einladung ihr Interesse an seiner Person.

Und der Gedanke , einen Abend in der Nähe des schönen
Mädchens verbringen zu dürfen , mit ihr plaudern zu können,
hatte etwas Beglückendes für ihn.

Aber bald setzte em Umschlag seiner Stimmung ein.
Was bezweckte Maud Keliey damit , ihn m ihres Vaters
Haus zu ziehen . Wie würde Mark Tryon sich zu ihm —
dem Angestellten — stellen im gesellschaftlichen Verkehr?
Erwarteten vielleicht neue Peinlichkeiten ihn an jenem Abend?

Wieder fühlte er neben dem starken und heißen Inter¬
esse, daß er für Maud Kelsey gefaßt , einen leisen Zorn gegen
sie, daß sie sich in sein Leben drängte , ihn herauszureißen
versuchte aus der Eimamkcit . in die ' er sich vergraben . Es
würde ihr ja doch nicht gel ' ngen , was konnte sie ihm denn
auch sein ? Sie — b' c Braut eines anderen Mannes.

Wollte sie nichts anderes als ihm Freundin fein , und
konnte sie ihm wahre Freundschaft geben ? Ach, Joachim
von Treuendorf merkte , daß seine Gefühle fiir dieses Mäd¬
chen weitab lagen von einer ruhigen und ''gleichmütigen
Freundschaft ! . . . . '

Er blieb nervös und verstimmt in den nächsten Tagen,
in denen er Maud nur ganz flüchtig sah . Am Sonntag
vormittag gab er seine Und
und atmete befreit aus , als es hreß . dre Herrschaften seien aus - ^ ^ ud ibn in «in ffietorM ».
gefahren . . I r

Kelseys empfingen den kleinen Kreis ihrer Gäste in der
Gemäldegalerie.

Mit Joachim von Treuendorf betrat das Ehepaar
Wilcor , Mark Trnons Schwester und Schwager , die Galerie.
Nun waren die Gäste vollzählig.

Maud Kelsey empfing Joachim von Treuendorf mit
strahlendem Lächeln . Sie stellte ihn ihren anderen Gästen
vor . man wußte nicht , wer er war , der Kupferkönig Henry
Kennan zog ihn in ein Gesjhräch , an dem ' sich auch seine
Gattin , die französische Vicomtesse , beteiligte . Henry Kennan,
der über ein ungeheures Vermögen verfügte , wirkte klein
und unscheinbar , unbedeutend neben der königlichen Erschei¬
nung seiner zweiten Frau , von deren hochmütiger Unnah¬
barkeit ebenso viel gesprochen wurde , wie von der Pracht
ihrer Edelsteine , die viele Millionen wert waren.

Es war das erstemal , seit Joachim Deutschland ver¬
lassen , daß er sich wieder m einem Kreis eleganter Menschen
bewegte . Aber seine gesellschaftliche Sicherheit hatte er nicht
verloren in den Jahren der Einsamkeit . Er sprach gewandt
und sicher. Aber immer wieder während des Gesprächs eilten
feine Augen zu Maud Kelsey , die neben ihrer Freundin
Mable Kennan und ihrem Verlobten saß und plauderte.

Joachim hatte sie noch nie in großer Abendtoilette ge¬
sehen . Sie erschien ihm heute anders als in den verflosse¬
nen Wochen , noch schöner , noch strahlender , ckber auch weiter
noch , viel entfeinter von ihm als bisher.

Er dachte zurück an jenen Sommerabend , an dem er
sie zuerst gesehen . Damals hatte sie einer Knospe geglichen,
deren Entwicklung zur Blume eben begann . Heute hatte sie
sich entfaltet . Schön , wunderbar schön war Maud Kelsey
geworden.

Bei der Tafel saß, Joachim neben Mable Kennan . Ihm
nüber hatten Maud und Mark Tryon ihre

immer wieder zog Maud ihn in «in Gespräch.

V



fcer Tätigkeil unserer U -Boote Abbruch tun konnten , ebenso
rvenig wird irgend eine neue Erfindung dazu imstande sein.
40 000 Versuche sind ja in Amerika bereits sehlgeschlagen.

* Vornehme Gesinnung.  Wir lesen im „ Simpli-
kissimus " : Das „ Stuttgarter Tageblatt " enthielt kürzlich
folgendes , trotz allem Dagewesenen immer wieder mal wieder
neuertiges Inserat:

Den gefallenen Sohn ersetzen
möchte evang . Kaufmann , 35 I ., sehr gut.
Char ., vorn . Gesinnung , symp . Erscheinung.
Ist bereit , sich adoptieren zu lassen.
Ausführliche Angebote unter E . 3320 an
Haasenstein & Vogler , A .-E . Stuttgart!

Die aus dem Angebot sprechende vornehme Gesinnung macht
es der Armeeverwaltung hoffentlich zur angenehmen Pflicht,
der sympathischen Erscheinung die gewünschten unterstützungs¬
bedürftigen Eltern nachzuweisen.

KmMÄrsr Cell.

Bekanntmachung
betreffend Abgabe vom Ferkeln.

Auj Grund der Verordnung zur Ergänzung der Bekannt¬
machung über die Errichtung von Preisprüsungsstelten und
die Vcrsorgungsregelung vom 25 . September 1915 ( R . G.
Kl . S . 607 ) und vom 4 . November 1915 (R . G . Bl . S.
728 ) in Verbindung mit der Verordnung über die Regelung
des Fleischverbrauchs und den Handel mit Schweinen vom
21 . August 191 -6 in der Fassung vom 19 . Oktober 1917
(9i . E . Bl . 949 ) und der dazu erlassenen Ausführungs¬
anweisungen wird für den Umfang des Regierungsbezirks
Wiesbaden folgendes verordnet:

Ziffer III der Bekanntmachung vom 2 . November 1917
<6 II 1287 ) wird ausgehoben , an deren Stelle treten folgende
Vorschriften:

Die bisherige Freigabe von Ferkeln bis 15 Kilogramm
Lebendgewicht zur Schlachtung wird aufgehoben , ebenso die
markenfreie Abgabe des Ferkelfleisches . Von jetzt ab unter¬
liegen die Schlachtungen von Ferkeln und die Verwendung
pon Fcrkelfleisch wieder den allgemeinen Bestimmungen der
Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs und
den Handel mit Schweinen vom 19 . Oktober 1917 (R . E.
Bl . S . 949 ). Hiernach darf die Schlachtung von Ferkeln
nur aus Grund der vorgeschriebenen Schlachtgenehmigung
des Kommunalverbandes erfolgen . Das Ferkelfleisch wird
zum vollen Gewicht auf die Fleischkarten angerechnet.

Ferlel bis zu 15 Kilogramm Lebendgewicht dürfen in
gleicher Weise wie Läuserschweine bis zu 25 Kilogramm Le¬
bendgewicht (Ziffer II der Bekanntmachung vom 2 . Novem¬
ber 19 .17 ) ohne besondere Genehmigung zu Zucht - oder
Mastzwecken an Landwirte oder Selbstversorger verkauft wer¬
den . Soweit sie nicht nachweislich zu Zucht - oder Mast -'
zwecken verkauft werden , müssen sie an die Mitglieder des
Vichhandelsverbandes veräußert werden , welche sie den Kreis-
^ammelstellen des Viehhandelsverbandes - .zuzuführen haben.
Die Ferkel dürfen auch unmittelbar an di .e Kreissammelstellen
des Viehhandelsverbandes veräußert werden . •

Für Schlachtferkel bis Zü 15 Kilogramm Lebendgewicht
wird der Höchstpreis ab Stall auf Mark 1,10 für tztz Kilogr.
Lebendgeuicht festgesetzt.

Vorstehende Bestimmungen treten mit der Veröffent¬
lichung in Kraft.

Frankfurt ( Main ) , den 19 . Januar 1919.
BezirtsfleiMelle für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, vor¬
stehende Bekanntmachung der Bezirksfleischstelle mehreremals
ortsüblich zu veröffentlichen.

Limburg , den 1 . Februar 1916.
Ter .Vorsitzende der Krcisausschusses.

Verordnung.
Auf Grund der Bekanntmachung über Vorratserhebungen

vom 2 . Februar 1915 (R . G . B ! S . 54 ) und der Ver¬
ordnung vom 24 . November 1917 (R . G ^ BI . S . 1082)
über den Ausdrusch und Jnaüpruchnahme von Getreide
und Hülienfrüchten , sowie der Verordnung .über Auskunfts-
Pflicht vom 12 . Juli 1917 (R . G . Bl . S . 604 ) rwrd hier¬
mit für den Kreis L ' mburg folgendes bestimmt:

ß 1 . In der Zei . vom 5 . bis Z5 . Februar findet eine
Bestandsaufnahme von Brotgetreide (Weizen und Roggen)
!Eerste und Hafer sowie der daraus hergestellten Erzeugni se
(Mehl , Schrot , Grieß Graupen , Grütze , Flocken ) . Hüljen-
srückten , Buchweizen und Hirse . >' owie an Heu , Grummet
und Stroh statt . Die Vorratffestftellung erfolgt durch be¬
sondere , in den einzelnen Gemeinden gebildete Feststellung >̂-
ausschü ' se, die von den Gendarmeriewachtmeistern und den
Mitgliedern der Kriegswirtschaftsstelle unterstützt werden.

Im kleinen Gobelinsaal wurde heute gespeist . Die alten
Gobelins , die die Wände bedeckten , repräsentierten ein Ver¬
mögen . Auch die Gemäldegalerie William Kelseys konnte
sich sehen lassen . Man merkte , hier hatte ein künstlerischer,
ein erzogener und gebildeter Geschmack gesprochen ; nicht wie
in so vielen amerikanischen Millionärshäusern waren hier
Kunstwerke und Kostbarkeiten wahllos zusammengetragen.

Joachim erkannte Mauds Geschmack, ihren Willen , ihre
starke und ausgeprägte Persönlichkeit , wie er sie in seinen
iGefprächen mit ihr kennen gelernt.

Der Mokka wurde in einem der Prunksalons gereicht.
!Und Joachim von Treuendorf , der in Fürsten - und Königs-
fchlöfsern oft zu Gast gewesen in Deutschland und sich dort
wohl und heimisch gefühlt , fand sich heute bedrückt von
dem unermeßlichen Reichtum , der Maud Kelsey umgab , der
zu ihrer Persönlichkeit und ihrem Leben gehörte.

Die Herren vereinten sich zum Spiel im Spielzimmer
des Hausherrn . Nur Joachim schloß sich aus . Seit seiner
Leutnantszeit hatte er keine Karte mehr angerührt . Und
er meinte , daß in diesem Hause wohl kaum um kleine Summen
gespielt werden würde . So bleib er zurück, setzte sich zu
den Damen und beteiligte sich an ihrer Unterhaltung.

Fremd und bedrückt hatte er sich den ganzen Abend ge¬
fühlt . Nun aber , im Gespräch mit Maud Kelsey , ergtiff
ihn wieder jenes Rlücksgefühl , das ihn noch stets in ihrer
Nähe erfaßt hatte . - >

Mauds Schwiegermutter und Schwägerin waren mjt
der Vicomtefie i.n eine lebhafte Unterhaltung über Mode¬
dinge gekommen . Und so machte es sich ganz von selbst , daß
Joachim und Maud ein intimeres Gespräch begannen , das
von den anderen nicht beachtet wurde und nicht für sie be¬
stimmt war . ^

Dovffetzung

§ 2 . Die Besitzer der vorgenannten Lebensmittel und
Eetreidearten sind verpflichtet , 'amtliche in ihrem Besitze be¬
findlichen Vorräte sofort , nach den einzelnen Arten getrennt,
aufzusacken , die einzelnen Säcke znit einem haltbaren Anhänge¬
zettel zu versehen , welcher den vollständigen Vor - und Zu¬
namen sowie den Wohnort des Besitzers und den Inhalt
nach Art und genauem Gewicht zu enthalten hat , z. B.

Gustav Müller , Frickhofen,
1 Zentner , 32 Pfund Roggen.

Heu , Grummet und Stroh muß derart gelagert fein,
daß die Feststellungsausschü ' fe jederzeit in der Lage sind,
die Menge der vorhandenen Vorräte genau festzustellen.

Die Vorräte , die den Besitzern als Selbstversorger und
als Saatgut zustehen , find getrennt von den übrigen Vorräten
aufzusocken und aufzubewahren und den Feststellungsaus¬
schüssen besonders als Selbstversorgerbedarf bezw . Saatgut
anzugeben . -

§ 3 . Die Besitzer obengenannter Getreide - pp . Vorräte
haben dem Nachprüsungsausschuß bei dem Nachwiegen der
Vorräte sowie bei den sonst erforderlichen Arbeiten in jeder
Weise zu unterstützen . Auch haben sie die Durchsuchung sämt¬
licher Räume sowohl im Wohnhaus als in dem übrigen
Gehöfte , in denen Vorräte vermutet werden , zu gestatten
und die von dem Feststellungsausschuß verlangte Auskunft
jederzeit richtig zu erteilen . _ 1

Die von den Nachprüfungsausschüssen ausgefüllten Form¬
blätter sind von dem Besitzer der Vorräte oder seines Stell¬
vertreters zum Zeichen der Richtigkeit der gemachten An¬
gaben zu unterschreiben.

£ 4 . Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben der Strafe
können Vorräte , die verschwiegen worden find , eingezogen
werden , ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder
nicht . f

8 5 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung im Kreisblatt ' in Kraft.

Limburg , den 1. Februar 1918.
Der Kreisausfchuß des Kreises Limburg.

I . V . : v . B o r ck e.

Die Herren Bürgermeister des Kreises sowie die Herren
Mitglieder der FeststellungsausMsfe ersuche ich, sich sofort
mit vorstehender Verordnung und mit den ihnen zugehenden
Formularen für die Vorratserhebung genau vertraut zu
machen . Ferner ersuche ich die Herren Bürgermeister um
sofortige ortsübliche Veröffentlichung vorstehender Verord¬
nung . Ausdrücklich weise ich daraus hin , daß die Fest¬
stellung der vorhandenen Vorräte durch genaues Wiegen,
bezw . bei Heu - Grummet und Stroh durch Messen , statt-
zufinden hat . Sollten wider Erwarten Landwirte mit dem
Ausdrusch von Getreide noch im Rückstände sein , so hat in
diesen Fällen vorläufig ein Schätzung der vorhandenen Vor¬
räte zu erfolgen . Aus sofortigen Ausdrusch ist unter ' An¬
drohung von Zwangsmaßnahmen hinzuwirken und sind als¬
dann die ausgedroschenen Mengen durch genaues Nachwiegen
zu ermitteln . , <

Bei der Messung der Heu -, Grummet - und ' Strohbestände
sind folgende Einheitssätze als Durchschnitt zugrunde zu legen:

Heu oder Grummet 1 Kubikmeter = 60 Kilogramm,
Stroh 1 Kubikmeter = 40 Kilogramm.
Im Interesse der wirtschaftlichen Durchhaltung und zur

Erhaltung der Schlagfertigkeit unseres Heeres , ist die ge¬
naueste Erfassung und sofortige restlose Ablieferung oben¬
genannter Getreide - pp . Mengen unbedingt notwendig.

Ich vertraue und hoffe daher zuversichtlich , daß unsere
Kreirbevölkerung den großen Ernst unserer Lage erkennt
und sich zu irgend welchen Verheimlichungen von Vorräten,
die einen Verrat am Vaterland bedeuten würden , nicht hin¬
reißen läßt . Daß den Feststellungsausschüssen bei ihrer wich¬
tigen und schwierigen Aufgabe keinerlei Ochwierigkeiten in
den Weg gelegt werden , erwarte ich bestimmt , andernfalls
wäre ick .zu meinem Bedauern gezwungen , die Festsetzung
der höchst zulässigen Strafe gegen derartige Personen zü be¬
antragen . Insbesondere hoffe ich, daß sämtliches Getreide,
wie vorgeschriebcn , abgesackt und von den dem Selbstver¬
sorger zustehenden Mengen getrennt aufbewahrt wird und
daß nach Feststellung der Vorräte durch die Feststellungsaus¬
schüsse keinerlei Veränderungen mehr an den nachgewogenen
Mengen vorgenommen werden . Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Landwirte — am besten in einer besonders
einzuberufenden Versammlung — aus die genaue Einhaltung
der Bestimmungen und die große Wichtigkeit der Bestands¬
aufnahme aufmerksam zu machen.

Die zu der Aufnahme nötigen Formblätter lasse ich den
Herrn Bürgermeistern ohne Anschreiben zugehen.

Die für Ihre Gemeinde zuständigen Herren Gendarmerie¬
wachtmeister und Herren Mitglieder der Kriegswirtschasts-
stelle werden den Tag der Aufnahme mit Ihnen verein¬
baren . > .

Die ausgefüllten Formblätter sind in allen Spalten
ordnungsmäßig ausgerechnet bestimmt bis zum 18 . Februar
d . Js . hierher zur Vorlage zu bringen.

Limburg , den 1. Februar 1918.
Der Vorsitzende des 'Kreisausschusses.

I . V . : v . Bo r cke.

An dt« Herren Bürgermeister de» Kreise»
Der Schriftwechsel bezüglich der an die Nationalstiftung

für Kriegshinterbliebene , Provinzialausschuß für Hessen-
Nassau , in Cassel gerichteten Anträge , sowie sämtliche Hinter¬
bliebenensachen , sind von jetzt ab an die Geschäftsstelle der
Fürsorge stelle für Kriegshinterbliebene im Krei ' e Limburg
in Limburg . Schloß (Fernruf 302 ) , zu senden.

Limburg , den 30 . Januar 1918.
K . A . Ter Vorsitzende des Kreisaurfchufses.

Gesamtergebnis
der Waisenkollekte im Kreise Limburg im Jahre 1918.

Limburg 2369,89 , Hadamar 111,80 , Camberg , 63,55,
Ahlbach 36,55 , Dauborn 93,20 , Dehrn 210,74 , Dietkirchen
14190 , Dombach 29 90 , Dorchheim 33,95 , Dorndorf , 60,95,
Eisenbach 96,40 , Ellar 43,20 . E .» 328,76 , Erbach 98,50 , Eschhofen
202,60 , Faulbach 27 , Frickhofen 103,70 , Fussingen 39 .55 , Han¬
genmeilingen 17,40 , Hausen 41,50 , Heringen 53,70 , Heuchel¬
heim 23,06 , Hintermellingen 40,33 , Kirberg 98,40 , Lahr
46,20 , Langendernbach 109,80 , Lindenholzhausen 155,10,
Linier 46,60 . Malmeneich 15,05 , Mensfelden 85,70 , Mühl¬
bach 37,10 , Mühlen 56,60 , Nauheim 53,00 , Neesbach 29,60,
Niedcrbrechen 164,85 , Niederhadamar 122,30 , Niederselters
76,10 , Niederweyer 10,00 , Niederzeuzheim 100,65 , Ober¬
brechen 135,25 , Oberselters 30,67 , Oberweyer , .32,00 , Ober¬
zeuzheim 53,90 , Offheim 66,13 , Ohren 42,45 , Schwickers¬
hausen 49 .00 , Staffel 110,75 , Steinbach 50,74 , Thalheim
74,75 , Waldmannshausen 5,10 , Werschau 40,60 , Wilsen¬
roth 35,83 , Würges 63,05 Mark.

Zusammen 6285,45 Mark.

Ber » »nt « ach«» z
Die Prüfung für die Befähigung zum Betriebe des Huf-

befchlaggewerbes für das Jahr 1916 findet , wie folgt , statt:
i Am 23 . März , am 22 . Juni , am 28 . September,

am 21 . Dezember.
Meldungen zur Prüfung sind an den Herrn Regierungs-

und Geheimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden , Adelheid¬
straße Nr . 83 , welcher der Vorsitzende der Kommission ist,
zu richten . Der Meldung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2 . etwaige Zeugnisse über die erlangte technisch« Aus-

bildung,
3 . eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den

Aufenthalt während der 3 letzten Monate vor der Niel¬
dung , ^ i

4 . eine Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann
und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie laruj«
er nach diesem Zeitpunkt — was durch ZeugnM
nachzuweisen ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

5 . die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Post¬
bestellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den In¬
teressenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt.

'Die Prüfuckgsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-
Amtsblatt von 1904 , Seite 496/98 und im Frankfurter
Amtsblatt von 1904 , Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 4. Januar 1913.
Der Regierung -Präsident.

Zu Pr . I . 19 v 1632.

Warnung!
Aück im hiesigen Kreisen Ltzstehen an verschiedenen Stellen

Eijcnbahn -llebergänge , welche weder mit Schranken veriehen,
noch sonst bewacht sind . Den Wagenführern von jeglichem
Fuhrwerk liegt daher die 'Pflicht ob , beim Passieren solcher
Bahnübergänge zur Verhütung von Ilnglücksfällen die größte
Vorsicht zu üben , da sie bei unachtsamem Passieren ' der Bahn
nicht nur ihr eigenes Leben gefährden , sondern sich auch einer
erheblichen Bestrafung aus Grund des § 316 des Straf¬
gesetzbuches aussetzen.

Die Ortspvlizeibehördkn des Kreises ersuche ich, diese
Warnung durch ortsübliche Veröffentlichung den Interessenten
und auch noch sonst auf geeignete Weise dem Publikum zur
Kenntnis zu bringen , weiter aber gegen alle ihnen bekannt
werdenden Fälle der Ilebertretung des § 316 des Straf¬
gesetzbuches nachdrücklichst einzuschreiten und die Hierwegen
erfolgten rechtskräftigen Bestrafungen zur öffentlichen Kennt-
nis zu bringen.

Im übrigen erinnere ich an den Schlußsatz meiner Der-
fügung vom 20 . Februar 1901 — 1. 2395 — in Nr . 44
des Kreisblattes . '

Limburg , den 16 . Januar 1913.
D «r Landrat.

Nach den unterm 5. d. Mts . vom Reichsoerficherungs-
amt erlasünen Aussührungsbestimmungen zur Bekanntmachung
vom ^ 2 . Januar 1918 über die Gewährung von Zulagen
an Invaliden -, Witwen - und Witwenrentenempfänger , wird
die Zulage nur an die Invaliden , Witwen und Witwer,
gezahlt.

~ ® enJ n § 120  Absatz 2 Satz 2, § 1276 Absatz 1
tealj 2, § § 1277 , 1531 , 1536 , 1541 und 1544 der Reichsver-
stcherungsordnung bezeichneten Gemeinden , Armenverbänden
Verfcherungsträgern pp . wird die Zulage nicht gewährt . In
d-esen Fällen ist von ihnen auf die Rentenguittung der Ver¬
merk zu letzen : Zulage nicht zahlbar.

Die Gemeinden und Armenverbände weise ich auf diese
Bestimmung ausdrücklich hin.

Die berechtigten Rentenempfänger find darauf hmzu-
weilen . daß für jeden Kalendermonat eine besondere Zulage-
qulttung erforderlich ist, und zwar auch dann , wenn di«
Zulage , z. B . be ' der ersten Rentenzahlung , für nrehrere
Monate auf emmai erhoben wird.

Die Rentenzumgequittungen gehen in einigen Tagen
den Herren Bürgermeistern zu.

Lnnburg , den 17 . Januar 1918.
< Da « KönigI . Berfichernntzsamt.

An die Herren Bürgernchister des K reifes.
Betrifft : Vogelschutz.

Die m den einzelnen Gemarkungen des .Kreises aufgv-
hängten künstlichen Nisthöhlen für Vögel Ünüssen alsbald
nachge >ehen werden . Es werden teilweise die Deckel auf den
Nisthöhlen fehlen oder beschädigt fein , und der Inhalt der
Küsten kann Verunreinigungen enthalten , weil nicht immer
sämtliche Eier ausgebrütet , sondern einzelne faul werden , auch
öfters junge Vögel eingehen . In solchen Fällen stellt sich
Ungeziefer ein und die Kästen werden von den Vögeln dann
nicht mehr angenommen.
^34 ersuche daher , nicht nur alle .diejenigen Leute , welche
Nistkästen ausgehängt haben , auf die Notwendigkeit der Durch-
stcht und Reinhaltung der Kästen aufmerksam zu machen , son¬
dern auch d' e Feldhüter anzuweisen , alle auf Gemeind »,
grundftücken qngebrachten Nisthöhlen innerhalb der nächsteir
»wer Wochen nachzusehen und nötigenfalls ausbessern >md
reinigen zu lassen.

Limburg , den 16 . Januar 1913.
Der Landrat.

3n kreisarztlichen Angelegenheiten bin ich an Wochen¬
tagen von 10 — 12 Uhr vormittags und 3 — 5 Uhr nach¬
mittags zu sprechen.

Limburg , den 26 . Januar 1918.
Der Königi . Kreisarzt.

Medizinalrat Dr . Ten bäum.

«gl . WewerVeiuspektton
str die Krefle Limburg , St . Goarshausen und den

Uuterlahnkreis.
An allen Sonnabenden , vormittags 8 Uhr bis 1 Uhr

mittags , nachmittags von 4—6 Uhr sowie Sonntag » vor-
mittags bin ich in meinem Amtszimmer , Werner -Sengerstr.
Nr . 16 . pt sprechen . Zn letzterem Falle fft vorherige An¬
meldung erwünscht.

Meißner,  Kgl . Gewerberat.

Sprechstunden für das Publikum Dienstags , Donners¬
tags , Samstags von S bis 127 , Uhr , an allen übrigen
Tagen und nachmittags g e s chl o s s e u.

Der Königliche Landrat
und « arfitzende des Kreisausschusses Limburg

! i (Gchlntz be» amtlichen£eCk>



Bandwerker und Gewerbetreibende
versäumt nicht den

Redner
Mitteistandstag

in Limburg am 10 . Februar nachm.
3 Uhr in der „ Alten Post “.

Geschäftsführer des Rheinischen Handwerkerbundes Themas Esser , Euskirchen über:

Wiederaufrichtung des Handwerks nach dem Kriege.
Kreisverbaud für Handwerk und Gewerbe. A[29

r Statt Kartei.

Elle Boy
Ernst Rohmer

Hilfsgeistlicker
1[29

VERLOBTE

LIMBURG TRAUNSTBIN

^ a. d. Lahn. (Ober- Bayern). ^

Vaterländischer Hilfsdienst.
Asffordsiusg des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäss § 7 Absatz 2 des Gesetzes über den vater¬

ländischen Hilfsdienst.

Geksuutmacduugeu und Anzeige«
der Stadt Limburg.

Ausgabe der Ncichsseiseukarten.
Die Ausgabe »er Srifenkarten für hie Monate Februar

bis August 1818 erfolgt am Dienstag den 5. Febrnar
1918 für de« ganzen Stadtbezirk und zwar:

Vormittags Von 8—1 Uhr für die Straßen Austraßen
bis einichl. Frankfurtcrstraße in Ausgabestelle 1.

nachmittags von 3 - 5»/, Uhr für die Straßen
Frtedhofsweg bis einichl Holzheimerstraße in Ausgabestelle 1.

Vormittags von 8 bis 1 Uhr für die Straßen
Hospitalstraße bis einschl. Obere Schiede in Ausgabestelle 2.

nachmittags von 3—5 »/, Uhr für die Straßen Un>
tere Schiede biß Wörthstraße in Ausgabestelle 2.

Maßgebend ist die Wohnnng vom 1». August
1917.

Dir «tammkarte » der Seifenkarten fsvie sämt¬
liche Brotbücher find vorzulegen,

Limburg, den 31. Januar 1918. 3(*9
_ Der Magistrat.

Bezugsscheine für Kohle«.
Im Monat Februar können Bezugsscheine sfür Kohlen

nicht ausgegeben werden, da die vorhandenen Mengen zur
Belieferung der bereits ausgegebenen Scheine nicht ausreichen
und die Bahnzufuhren wegen Wagenmangel und Betriebsein¬
schränkung ausbleiben. .

Mit raten dringend, die Kohlen nur mit Gaskoks verwischt
zu verwenden.

d-n 3, ge .« 19U .; Si[ 0i |8W (a„(̂ ä

Evangelische Kirchensteuer
Mahnung.

Die restliche evangelische Kirchensteuer ist innerhalb3 Tagen
zu entrichten, andernfalls deren Beitreibung ersotgi. .

Limburg, den 4. Februar 1918. 9(29
Pit cmWl. Achenksffe.

In dem gewaltigen , von unserem Heere
besetzten feindlichen Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden noch
zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Da « Interesse des Vaterlandes verlangt , dass taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sieh au diesem
Etappendienst zur Verfügung stellen . Zahlreiche kriegs¬
verwendugsfähige Militärpersonen müssen im besetzte«
Gebiet noeh für den Dienst an der Front freigemacht
werde » ..

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind
durehaus günstig . Gnte Entlohnung und reichliehe
Verpflegung werden gewährt . Und was bedeutet die
Notwendigkeit , sick in fremde Verhältnisse einzuge¬
wöhnen , gegenüber dem Mass von Opfern und Ent¬
behrungen , das unsere Krieger seit Jahren freudig
ertragen!

Männliahe Hilfskräfte jeden Alters, aneh Jugendlieh «, können,
wenn sie geeignet gefunden werden , Beschäftigung im besetzte«
»ebiet in Westen finden und zwar für : Geriohtsdi . ist , Post - und
Telegrafendienst , Botendienst , Teehnisehen- und Bisenbahndienst,
als Kutseker , Bitoker, Sshläebter , Handwerker jeder Art oder als
Hilfsst'hreiber , sowie im Sicherheitsdienst (Bahnsehnt *, Gefange¬
nen- und Gefängnisbewaehnng ).

Personen mit französischen und flämischen Spraehkenntaiseen
werden besondere berücksichtigt.

Wehrpfliehüge können nieh» angenommen werden , mit Aus¬
nahme der 50°|o oder mehr erwerbsbesebränkten Kriegsbeschä¬
digten.

Als Entgeld wird gewährt:
Freie!Verpfieenng oder Geldentsebädignng für Selbstverpflegung,
freie Unterkunft , freie Ksenbahnfahrt *um Bestimmnngsort und
rurück , freie Benntzung der Feldpost , freie ärztliche - und La*»,
aettbebandlung sowie angemessener Dienstlohn.

Bis nur endgültigen Ucberweisung an eine bestimmte Be-
darfsstelle wird ein .vorläufiger Dienstvertrag “ gesehloese«. Die
endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst im Au-
stellnngsvertrag selbst festgesetst werden . Sie riehtet sieh naeh
Art «nd Däner der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Be¬
treffenden . Eine auskömmliche Besohlung wird «ngesiehert.
Falls Bedürftigkeit vorliegt , werden außerdem Anlagen für d«e
m der Heimat ze versorgenden Familienangehörigen gewahrt.

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdientbescbädigußg
erleiden , ist besonders geregelt . . . _ .

Meldungen nimmt entgegen für die Kreise Lrmbnrg, Wester¬
burg , Oberwesterwaldkreis und Unterlahnkreis das Besirkskom-
mando Limburg a. d. L. Dabei sind vorsulegen : Btwaige
Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Arbeitspapiere , er¬
forderlichenfalls Ahkehrsehein . Es ist anzngeben , wann der
Bewerber die Beschäftigung antreten kann . Eine vorläufige
ärztliche Untersuchung . erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskom¬
mando. Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzim¬
pfungen zu unterziehen.

Krlegsamtstelle Frankfurt a . M.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront hadenq x

Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus v»r-
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges dmih
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wich¬
tige Meldungen find durch die Hunde rechtzeitig an die richtige
Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande be-
kannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedal-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Raffen, die schnell, gesund,mindestens1 Jahr alt und von über
50 cm Schnlterhöhe sind. Die Hunde werden  vom
Fachdresfeuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebens¬
fälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zurück-
gegeben.  Sie erhalten dir denkbar sorgsamste Pflege. Sie
müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderasten ergeht daher
nochmals die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in de«
Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Lchule und Melde-
hundschulen sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichten¬
truppen, Berlin  W , Kursürstendamm 152, Abt. Melde
Hunde.

Bezugspreis 3 M monatlich
zweimal täglich frei ins Haus
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Donnerstag , ». Febr . 1918,
abends 8 IJhr

im Saale der . Alten Post * in Limburg:

Eomttss Gnckerl
Lustspiel in 3 Akten von Franz von Schönthan

und Franz Koppel -Ellfeld.
■ ■ ■

Karte» kn Vorverkauf i. d. Buchhandlung Herz,
Obere Grabenstrasse.

Preise der Plätze . Im Vorverkauf:
Sperrsitz 2 M., I. Platz 1,25 M., II. Platz 0,60 M.

An der Abendkasse:
Sperrsitz 2,25 M., I . Platz 1,50

II. Platz 0,75 M. 6(29

Eichenholz 10(29

von T cm aufwärts stark kauft in Prügel, Scheitern und
Stämmen jedes Quantum von Behörden und Privaten.
Jakob Honig , Holzhdlg. Wiesbaden, F-rnspr. 4035.

Wir kaufen jedes, auch
das kleinste Quantum

Lederfeim
und 2(29

Schellack
und bezahlen höchste Preise.
Betet $ Robraeck,

Köchsta. Main.

Ein ordentliches in allen
Hausarbeiten erfahrenes

Mädchen,
welches schon in besserem
Hause.gedient hat, zum 15. Fe¬
bruar gesucht. 4(27

Leii,
Unt Grabenstr. 6.

,1,40M.pro Monat,
bgrl ei, pr»t» W*w« nnre<<mf MsKrieasurrmmern

M<mU»n eos9tiihel| *Jfeeh«r e* »mwtti<*ttjM»Su»lW»«*e
•mm9. * 3iltMC ; «DoMtt®rt« . « k« .«DeHner*a
fki4t»tH<WO»«n* MHat *r kbrn Sertta »eanofri ÜDatlxfiea oU
bleibendos KuüuchokmuMt mte gwher Zeit

e»e»n»m< w «edee« - » keaNnm̂ GW» »0» »" »»b liMf .wn
-« Üäs «u

Formulare betr.
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r« habe» i» der Kreisblattdrueker^ .

Kladderadatsch
Humoristisch - satirisches Wochenblatt

Seinen Ruf , ein dem nationalen Volksempfinden stets am
besten Ausdruck gebendes Bfatt zu sein , hat der Kladderadatsch in
diesen politisch bewegten Zeiten aufs neue bewiesen.

Der Kladderadatsch kostet vlerteljShrllch:
Beim Bezug durch Buchhandlungen, Zeilungsspeditionen und Postanstalteu . . . 8,50 Mari
Mi«U unter Kreuzband vom Verlag aus (einschl. Kreuzbandporlol sür Deutschland

und Oesterreich . . . 4>u0 "j ““
direkt unter Kreuzband dom Verlag auS (einschl. Kreuzbandporto ) sür das Ausland 4,50 Ma»

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen, Zeitungsspeditionenu. Postanstallen
des In - u. Auslandes sowie die Unterzeichnete Verlagsbuchhandlung entgegen.

Für neu eintretende Bezieher, die den Kladderadatsch durch die Post
zu erhallen wünschen, genügt es, an das Postamt ihres Bezirks eine un-
stankiert in den Kasten zu werfende Postkarte zu schicken. Alsdann wirb
der Briefträger den Bezugsbettag (3.50 Mark und 12 Pfennig viertel.
Mrlich für die Lieferung ins Haus) abholen und alles Weiter« veranlagen I

Die Derlagshandlung des Kladderadatsch
A. Hofmann » Comp^ Berlin SW 6S. *

Kunst ftlityfnk
zu den höchsten Preisen.

Josef Zinndorf,
Fischmarkt 19. 7(24

— Telefon 50. —
Suche kleine wie große

Laid-°HnitrnI>«iser
mit Garten und Aecker«nd
Obstanlagen sowie landwirt-
schaftl. Güter jeder Größe«nd

Mihlemitstn§
für vorgemerkte Kaufliebhaber.

Mt Tilly, StocMm
Pernsjrecler 22, la Otiemegsea.

I « « eine» Heus, Untere
Grabenstreße 35, ist de, snn-
tere Stock früheres GesckyilftS-
lokal de» Verschuß vereisst
ab 1. P>Srzz« vermieten.
Limbmg, 1. Februar 1918°

A , Korkh ^v - .
Ein schwerer ein- u. dvppel-

spänniz gefahrener

Sahrochs
zu verkaufen bei 3(27
Phil . WUh . Scheid,

Heringen.
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